ent nennen 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
Berlin, 11. Oktober. 


— 


w. die Prinzeſſin Albrecht von Preußen, der Erb⸗ 
1 


Wdbeuee und die Prinzeſſin Victoria von 
b die Großberzöge von Sachſen, Oldenburg 
| de, Neclenburg-Schwerin ſowie für den Groß 
ve von Heſſen der Prinz Heinrich von Heſſen, 
a derzöge von Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Alten⸗ 
nd Sachſen-Koburg-Gotha und Anhalt, Land⸗ 
uuf Srtedrich von Heſſen, Prinz Friedrich Wilhelm 
3 Heſſen, die Fürſten zu Waldeck und Pyrmont, 
n Schwarzburg⸗Rudolſtadt, zu Lippe-Detmold, 
auß altere Linie und der Erbprinz von Hohen⸗ 
Fun, ſowie ferner die Bürgermeiſter der freien 
te Bremen, Lübeck und Hamburg, das ge⸗ 
rt Staatsminiſterium, das Präſidium des 
doldetages und beider Häuſer des Landtages, der 
At Heipräfident von Berlin v. Madat, der Gene⸗ 
| Deldmarſchall Graf Moltke, die kommandirenden 
mrräle des 7. und 8. Armeekorps General der 
der derte Graf Stolberg⸗Wernigerode und General 
N. Infanterie v. Göben, und die Generalität des 
meckorps. 
. Der Kronprinz und Prinz Heinrich 


8 ots dam na 
end ſeines alts 


. eee gh dug . 


4 * 


aktiven Staatsminiſter. 


„Berlin, 12. Oktober. Zu dem Enlſchluß 


b erte, Dulcigno zu übergeben, um damit Eng- 
legen 


* 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


Mit den Fatferlichen 
jeſtäten werden, wie wir erfahren, der Dombau⸗ 
in Köln beiwohnen der Kronprinz und bie 
duprinzeſſin, die Prinzen Wilhelm und Heinrich, 
Prinzen Karl und Friedrich Karl, der Prinz 


und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meinin⸗ 
dr der König von Sachſen und als Vertreter des 
dige von Würtemberg der Prinz Wilhelm von 
ttemberg, der Großherzog, die Großherzogin, der 


| 


ag Mittags die geſammten zur Zeit hier anwe- 


Mittwoch, 


tracht zu ziehen und weitere Forderungen zu ver⸗ 

ſchieben. 
| Ueber die Aufnahme, welche die letzten Vor⸗ 
ſchläge des engliſchen Kabinets bei den verſchiede⸗ 
nen Mächten gefunden, berichtet die „Rep. fr.“; 
„Rußland und Italien haben, wie man annimmt, 
den engliſchen Vorſchlägen formell zugeſtimmt. Die 
Antwort Oeſterreichs jedoch, welche, wie man ver⸗ 
ſichert, nach London gelangt iſt, enthält jo viel 
Vorbehalte, daß man ſie als eine Ablehnung be⸗ 
Das franzöſtſche Kabinet hat in 


trachten muß. 


offtztöſer Weiſe von Berlin die Nachricht erhalten, 
daß Deutſchland eine analoge Antwort vorbereite. 
Das Gerücht erhält ſich mit Hartnäckigkeit, daß 
im letzten Miniſterrath beſchloſſen worden, fi auf 
dem Gebiete der gemeinſamen Aktlon zu hallen 
und in Folge deſſen jede Thellnahme an Maßregeln 
abzulehnen, denen ſelbſt nur die Zuſtimmung zweier 


Mächte fehle.“ 


— In Frankreich begegnet die Ausführung 


der Märzdekrete immer wieder neuen Schwierigkei⸗ 
ten, da trotz der am 23 September erfolgten Neu- 
bildung des Kabinets, abgeſehen von den aus 
Epinal ausgewieſenen ſechs Mönchen deutſcher Na- 
tionalität, keine weitere bezügliche Maßregel zu ver⸗ 
zeichnen if: Im Prinzip ſteht nur feſt, daß nicht 
erſt die Entſcheidung des Tribunal des eonflits 
in den von den Jeſuiten in Lille und Paris gegen 
die Präfekten anhängig gemachten Prozeſſen abge 
wartet zu werden braucht, ehe man den vom 
Staate autoriſirten Kongregationen zu Leibe gebt. 


lesen kamen Wie aber das Gouvernement durch feine Un⸗ 
en m Vormittag mit dem Zuge um 10 / Uhr! ſchlüſſizkeit ſogar den Spott der klerikalen Organe 
A ch Berlin. Der Kronprinz nahm herausfordert, herrſcht auch im Lager der Gegner 
Rathloſigleit. Von der einen Seite wird gemeldet, 
daß die bedrohten Kongregatlonen der Gewalt die 
Kraft („la force à la violence) entgegenſetzen 
würden, während der Häufig aus dem erzbiſchöf⸗ 


e Palaſte infpiriste „Francals“ wiſſen will, 


daß die gelſtlichen Genoſſenſchaften ein ganz paſſi⸗ 


M beruhlgen, iſt die Erklärung Oeſterreichs ves Verhalten beobachten würden. Am wahrſchein⸗ 
alle weiteren Flottendemonſtrationen getreten, lichſten if, daß es der Initiative der einzelnen 
Deutſchland unterſtützt und Frankreich theilt. Kongregatlonen überlaſſen bleiben wird, ſelbſt ihre 
im uropäifche Konzert, wenn es erhalten werden Verhaltungs linie feſtzuſtellen. 


Hiernach wird es 


muß ſich auf einem um Vieles obiektlorren] da, wo die klerikale Bevölkerung ſich berufen fühlt, 


N bis 


jetzt eingenommen hat. Die 


\ ande find abgelehnt, die Behauptung der „Ball | 


Kinn, Oagette“, England, Rußland und Italten 
ng von den drei anderen Mächten ein Extku⸗ 
due Mandat erhalten, ſtellt ſich als eine bloße Flun⸗ 
Nig beraus. Es iſt daher jeßt der kritiſche Augen⸗ 
A eingetreten, wo es ſich ergeben muß, wie die 
in Mepartei in den europälſchen Kabinetten ſich 
Weigerung der andern Mächte, ihre Schritte 
mitzumachen, ſteht. Jeder vereinzelte Schritt 
Adem vorwärts kann zu unüberſehbaren Kom⸗ 
Rn nen führen, darüber wird ſich Niemand in 
0 Opa täufhen. In dieſer ſicher nicht unbedenk⸗ 
lin Rage erwirbt ſich die „Times das Berdienft, 
beat aflußreiche Stimme für die Sache des Frie- 
enn erheben und wir dürfen hoffen, daß die 


len 55 Meinung in England hinter dem leiten 
U Strich dur 
macht. 3 


* 


atte ſteht, wenn daſſelbe mit kühner Hand 
die bisherige Gladſtont ſche Po⸗ 


Am „Times“ beglückwünſcht Europa zu der 
dn Löſung der jo verwickelten Frage. Sie 
I die Nachgiebigkeit der Pforte den dring⸗ 
Dunn Vorſtellungen ſeitens der Botſchafter von 
ſchland, Oeſterrelch und Frankreich zu. 
N Die letzte türkiſche Note dürfte, führt die 
for Meg“ einer Depeſche von „W. T. B.“ zu⸗ 
u weiter aue, durch die Abtretung Dulcig- 
18 als thatſächlich beſeitigt betrachtet werden, 
1% Beschluß der Pforte bekunde diejenige Rück⸗ 
in auf den Willen Europas, welche die Mächte 
Wü warten berechtigt geweſen wären, die Türkei 
an ſich gewiſſermaßen mit Europa wider auf 
iir guten Fuß geſtellt. Eine plötzliche Löſung 
Ni noch verbleibenden Fragen konne billiger 
© jetzt nicht verlangt werden. Unter Hin- 
auf die mit weiteren Zwangs maßꝛegeln 


der 
) ve 


undenen Gefahren ſpricht das Blatt endlich 


| 
| 


' 


„Mehr nüchternen Boden zuſammenſinden, als den ausgewleſenen Mönchen hilfreiche Hand zu Iet- 
Vorſchläge ſten, an erregten Stenen nicht fehlen. Ob aber 


das Gouvernement den von ihm angeſtrebten Zweck 
in der That erreichen wird, muß um ſo mehr in 
Zweifel gezogen werden, als das Beiſpiel der Je- 
ſuiten gerade jetzt beweiſt, daß die Ordens mitglieder 
Mittel und Wege zu finden wiſſen, um die geſet⸗ 
lichen Beſtimmungen in ihrer Wirkung völlig illu- 
„N. 3.“ geht noch fol- 


Heute Morgen hat 
Jules Ferry, dem 
Kultus, Conſtans 
dem Unkerſtaatsſektetär im Minifterium 5 
nern, Jallleree, und dem Polizeipräfekten Andrieux 
Märzdekrete eine lange 


Reſultat der Konferenz ſoll 
Ferry 
phirte, derſelbt möchte ſeine auf Donnerſtag feſtge⸗ 
ſehte Rückkehr nach Paris beſchleunigen Nee 


dem Vor ſitze 
Schwierigkeiten diskuttren. 
der Miniſterrath über die 


in der 
um fünf 
Neugierige 
Eintreffen 


In dieſem Kloſter befinden ſich neun Mönche und 


offnung aus, die Pforte werde es den drei dienende Brüder. 


| due möglich machen, ihr noch für eine Weile 
ung, u gewähren. Europa könne ſeine Forde⸗ 
geu nicht zurückziehen; aber wenn die Türkei 
1 ſei, denſelben die gehörige Rückſicht zu 
digg, dürften die Mächte threrſells woblfdarein 
gen, die obwaltenden Schwierigkeiten in Be⸗ 


— Der „Vorſtand des Vereins gegen den 
Zollanſchluß von Altona“ veröffentlicht unter dem 
7. d. M. eine längere Erklärung, in welcher er 
die peinliche und unſichert Lage dieſer Stadt ſchil⸗ 
dert. Der Finanzminiſter habe auf die Anfrage, 
wann der Zollanſchluß der Stadt bevorſtehe, nur 


den 13. Oktober 1880. 


Redaktion, Druck u. Verlag von 


weit gediehen ſeien. 


ſtadt noch im dunklen Schoße der Zukunft ruht. 


unſerer gleichgefinnten Mitbürger.“ 
— Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: 


warten? 


tragen ließ, iſt an ich ſchon ein Programm; es 
beißt ſoviel, als daß der leitende Staatsmann für 
ſeine ſozialpolitiſchen Pläne das Staatspferd an⸗ 
ſpannen will und nicht das Reichspferd. Warum? 
das wiſſen wir nicht zu ſagen — vielleicht will 
das Reichspferd nicht ziehen. Ein ſüddeutſches 
Blatt will wiſſen, Batern und Würtemberg hätten 
ſich gegen den Volkswirthſchaftsrath als Reichsein⸗ 
richtung erklärt; die beiden Staaten fänden in ihren 
Handelsräthen, Gewerbekammern, landwirihſchaftli⸗ 
chen Vereinen ſchon Rath genug. Wir haben einen 
analogen Verlauf bei der Frage der Reichselſen⸗ 
bahnen geſehen. Diss Projekt ſcheiterte bekanntlich 
an dem Widerſtande der Einzelftanten. Es wurde 
nichts deſto weniger der Ausgangspunkt einer neuen 
Eiſenbahnpolitik in allen deutſchen Staaten. Die 
Einzelſtaaten, Preußen voran, legten ihre Hände 
auf ſo viel Privatbahnen, als ſie irgend erreichen 
konnten. Die preußiſſche Regierung wurde mit 
einem Geſetz ausgeſtattet, welches ihr Vollmacht gab, 
die preußiſchen Bahnen an das Reich zu verkaufen. 
Der „Staatsanzeiger“ hat das Geſetz publizirt; das 
war alles, was man von ihm weiter vernahm. Be⸗ 
züglich des Volks wirthſchaftsraths ſoll dieſer Weg 
nicht eingeſchlagen werden. In einem Schreiben 
an eine ſaͤchſiſche Handelskammer hat der Reichs⸗ 
kanzler die erſte Eröffnung über feinen preußlſchen 
Plan gemacht; die Adreſſe war wohl nicht ohne 
Abſicht gewählt. 

Wir haben ſchon vorlängſt allerhand Andeu⸗ 
tungen vernommen, daß die Landtagsſeſſion einen 
reichen Korb voll Uleberraſchungen zur Vertheilung 
bereit halten werde. Wir enthalten uns ſelbſt des 
Verſuches, dieſe Räthſel zu loſen; man konnte ge- 
neigt ſein, für die Innungsſrage und die Arbeiter⸗ 
Verſicherung in dieſer Gidanktnreihe einen Platz zu 
ſuchen. Wir ſtehen aber bezüglich dieſer Angelegen- 
heit alsbald jo unmittelbar vor der Reichskompe⸗ 
tenz, daß wir nicht einſehen, wie darüber hinweg ⸗ 
zukommen wäre. Politiſche Arithmetiler begeben 
fi ſchon daran auszurechnen, wo für die ſozlalpo⸗ 
litiſchen Vorſchläge der beſſere Boden wäre, im Ab 
geordnetenhauſe oder im Reichstag. Alle dieſe Rech⸗ 
nungen ſcheinen uns verfrüht. Im Allgemein n 
wird man aus bekannten Gründen das Abgeordne⸗ 
tenhaus für tragfähiger halten als den Neide- 
tag; daneben ſteht das Abgeordnetenhaus auf 
der Höhe feines Daſelns, während der Reichs⸗ 
tag ſeinem Ende zueilt. Das Arbeitepro⸗ 
gramm, welches die Eröffnungerede der Steſſton 
giebt, iſt bekanntlich keineswegs ein abſchlleßender 
Akt, vielmehr nur eine Art Ouvertüre, binter wel⸗ 
cher noch eine Reihe von Einlagen erſcheinen kön⸗ 
nen. Ultramontane und Konſervatlve werden aufs 
Neue ihre Stellung einander gegenüber ſuchen müj- 
ſen, die durch mancherlei Umſtände, ſchließlich durch 
das Kölner Domfeſt einigermaßen verſchoben wurde. 
Dieſe Dinge muß man ſich et entwickeln ſehen, 
the man das Horoſkop der Landtags ſeſſton zu ſtel⸗ 
len vermag. a 

— Der Erlaß eines Noggenausſuhrverbotes 
iſt, wie von verſchiedenen Seiten behauptet wird, 
von der ruſſiſchen Regierung in Berathung gezogen 
worden, ohne daß es bisher zu einer Entſcheidung 
gekommen iſt. Wie die „Danz. Ztg. wiſſen will, 
widerſirebt der Finanzminiſter dem Exlaß eines 
Ausfuhrverbotes, well er davon ein erhebliches Sin⸗ 
ken der Valuta fürchtet. Wahrſcheinlich würde 
heute die Entſcheidung getroffen werden; Loris Me- 


die Antwort gegeben, er könne keine Auskunft er⸗ 
theilen, da die nöthigen Vorarbeiten noch nicht jo 
Der Verein führt nun in 
ausführlicher Weiſe alle die Zweifel auf, die über 
den weiteren Fortgang der Arbeiten beſt⸗hen und 
kommt dann zu folgender Konkluſton: „Aus dem 
vorſtehend Geſagten geht zur Genüge hervor, daß 
noch keine der bezeichneten Fragen als abgeſchloſſen 
zu betrachten und daß das Schickſal unferer Vater⸗ 


Pflicht unſerer Bürgerſchaft iſt es daher, in jeder 
Weiſe und nachdrücklich unſere Geſinnungen und 
Wünſche an maßgebender Stelle zum Ausdruck zu 
bringen und um ſolches zu bewerkſtelligen, erbitten 
wir hierdurch die allſeitige kräftigſte Unterſtützung 


Was haben 
wir von der bevorſtehenden Landtagsſeſſton zu er⸗ 
Wenn die Preſſe im Allgemeinen ſehr 
wenig Gewicht auf das Kommende legt, jo darf. fie 
ſich deshalb nicht auf Fürſt Bismarck berufen. Daß 
Fürſt Bismarck ſich das Handels miniſterium über⸗ 


Inſerate: Die Ageſpaltene Fetitzeile 15 Pfennige 
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likow ſoll die Vertreter größerer Handlungshäuſer 
zu einer Konferenz einberufen haben. Wie auch 


es, daß man den Erlaß eines Ausfuhrverbots in 
Rußland überhaupt in Erwägung gezogen bat, Und 
daß dieſe Erwägung nahe liegt, geht am beſten 
aus der uns bekannt gewordenen Thatſache hervor, 
daß in den letzten Tagen Berliner Händler und 
Mühlen mehrfach bedeutende Poſten Mehl nach 
Rußland verſchloſſen haben. Wir haben ſomit 
heute von der ruſſiſchen Produktion doch ein we⸗ 
ſentlich anderes Bild, als vor anderthalb Jahren, 
wo man uns erzählte, das Getreide wachſe in Ruß⸗ 
land fo üppig, daß der Beſſtzer vielfach kaum die 
Koſten daran wenden möge, es zu ernten. „W. 
T. B.“ verbreitet bezüglich der Angelegenheit heute 
das folgende Telegramm, deſſen Faſſung nicht ge⸗ 
nau erkennen läßt, wie weit das darin gemeldete 
Dementi greifen ſoll: 

Petersburg, 12. Oktober. In Betreff 
der auswärts verbreiteten Mittheilung, daß eine 
Konferenz kaufmänniſcher Delegirter bei dem Mi- 
niſter des Innern ſich gegen ein Roggenauefubr⸗ 
Verbot und für einen Roggenaus fußrzoll erflärt 
habe, wird auf hierher gerichtete Anfrage von beſt⸗ 


richt grundlos ſel. 


böfes Blut gemacht hat, fo iſt der Sachverhalt 
folgender. Friſche Weintrauben find rach 9 f. des 
Zolltarifs zollfrei als „Erzeutzniſſe des Landbaues, 
anderweitig nicht genannt.“ 

renverzeichniß ſagt nun aber: 
rene Weintrauben wie Wein, ſiehe dleſen 


während des Transports zu moſten beginnen, find 
als Moſt zu verzollen.“ Neuerdings ſcheinen nun 


„moſtend“ ſolche Weintrauben in Anſpruch genom ⸗ 
men bat, die nicht in Fäſſern oder Kufen, ſondern 
in Kiſten verpackt waren. Bel einem längeren 
Transport kommt es natürlich immer vor, daß rin ⸗ 


ſo kommt es denn vor, daß der Abſender friſche 


Weinbeeren“ auspackt. Daß der Zollbeamte dann 
betroffene Geſichter zu ſehen bekommt, iſt natürlich. 
— Mit dem 22. Oktober beginnt die Win⸗ 
ter⸗Seſſton der Thätigkeit des Ober⸗Seeamts, wel⸗ 
ches am 22. und 23. Oktober und am 2. und 3. 
November Sitzungen in Ausſicht genommen hat. 


Provinzielles, 

Stettin, 13. Oktober. Der Einwand des 
verklagten Acctptanten, daß der Wechſel zur Zeit des 
Acctpts noch nicht mit den die Wechſelkraft der 
Urkunde bedingenden, weſentlichen Erforderniſſen ver» 
ſehen geweſen, die entſprechende Ausfüllung des For⸗ 
mulars vielmehr erſt nach Ertheilung des Accepts 
bewirkt worden ſel, und deshalb ein gültiger Bee 
ſel nicht vorliege, iſt unbegründet, indem die geſeß⸗ 
lichen Beſtimmungen nur bezwecken, die rechtlichen 
Merkmale tines gültigen Wechſels als ſolche fefhm- 
ſtellen, ohne zugleich über die Zeitfolge, in welcher 
die Urkunde mit dieſen Erforderniſſen zu verſehen 
jet, Beſtimmung zu treffen. Dies würde auch dem 
Interefje tines geſicherten Umlaufs des Wechſels 
widerſprochen haben, — ſagt eine gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung. (8.-.3.) 

— Der Kongreß der deutſchen BWollen-In- 
duſtriellen und die Delegirten-Berfammlung des Een» 
tralvereins der deutſchen Wollenwaaren⸗Fabrilanten 


renten am 16. Oktober in Lelpzig nicht ſtattfinden, 
und ſind beide Verſammlungen deshalb durch den 
Vorſtand des Centralvereins auf die Neujahrs⸗ 
meſſe vertagt. 5 

— Am 14. April d. J. fand in Villa Co- 
lonna in Tornep ein Jahrmarkte⸗Tanz flat, bei deſ⸗ 
ſen Schluß die Anweſenden ſich thetlweiſe ſchon in 
ſehr aufgeregter Stimmung befanden, einige derſel⸗ 
der, darunter der Handlungskommis Ferd. Heinz, 
65. blieben noch an einem Tiſch vereint und wür⸗ 
felten ſich Getränke aus. Dabei kam es zu Strei- 
tigkelten und der Wirth, welcher die Streitenden 
ſchlichten wollte, ſchob den Sch. in die Küche. Von 
dort kam derſelbe jedoch wieder in das Gaſtzimmer 
und da der Wirth vermutden mußte, daß neuer 
Streit ausbrechen würde, zog er den Sch. nach dem 


Gatten, dabei erhielt er jedoch plöglich tiaen Stich 


die Entſcheidung falle, ein Zeichen der Zeit Kleist, 


können wegen plößlicher Verhinderung einiger Refe⸗ 


unterrichteter Seite erwidert, daß die ganze Nach⸗ 


Was die zollamtliche Behandlung der Weln⸗ 
trauben anbelangt, die in den letzten Tagen fo viel 


Das amtliche Wan 

„Gemoſtete, gegoh-⸗ 
i e dleſen. In 
Jäſſern und Kufen eingehende Weinberren, welcht 


auch Fälle vorgekommen zu ſein, in denen man als 


zelne Beeren auszulaufen beginnen, alſo nach der 
Sprache der Zollverwaltung „Moſt“ werden. Und 


Weinbecren verpackt und der Empfänger „gemoſtete 


in die rechte Hand, in Folge deſſen zwei Finger 
diefer Hand gekrümmt geblieben ſind. Da nur 
Sch. ſich in der Nähe des Wirthes befand, konnte 
auch dieſer nur die Verletzung beigebracht haben 
und hatte er ſich deshalb in der geſtrigen Sitzung 
des Schöffengerichts wegen Mißhandlung zu ver 
antworten und wurde zu 1 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Die Arbeiterfrau Steinke hierſelbſt ſcheint 
von Fortuna beſonders begünſtigt zu werden, da 
fie oft auf ihren Wegen werthvolle Funde macht. 
So hat ſie im vorigen Winter, als ſie im freien 
elde ſchwelfte, um die dort lagernden Schutthau⸗ 
fin nach Lumpen durchzuſuchen, einen goldenen Reif 
und einen fllbermen Löffel gefunden; fie vergaß je- 
doch, dieſe Gegenſtände als gefunden bei der Polizei 
auzuzeigen, ſondern zog es vor, dieſelben für einen 
alten Rock und zwei Mandel Eier ſortzugeben. Die⸗ 
ſer Tauſchhandel kam jedoch zur Kenntniß der Be⸗ 
Hörde und die glückliche Finderin hatte ſich nun 
wegen Unterſchlagung zu verantworten. Da bie- 
ſelbe bereits mehrfach mit dem Strafgeſetz in Kon⸗ 
flift gerathen, fand ihre Ausrede, daß fie nicht ge⸗ 
mußt habe, daß die gefundenen Sachen pollzeilich 
angemeldet werden müſſen, keinen Glauben und es 
wurde gegen ſie auf 1 Woche Gefängniß erkannt. 

Eine Verhandlung gegen den Handelsmann 
L. W. wegen thätlicher Beleidigung wurde mit Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt und endete mit 
Freiſprechung. 

Bermifchtes. 

— FFurchtbare Vergeltung.) Der deutſche 
Kontre - Admiral außer Dienſt, Reinhold Werner, 
erzätlt in ſeinem jüngſt erſchienenen vortrefflichen 
Buche, „Erinnerungen und Bilder aus dem See⸗ 
leben“ (Berlin 1880. A. Hofmann und Komp.), 
das wer hiermit als hochinter ſſant, namentlich der 
Erinnerungen an die erſte deutſche Flotte wegen, 
unſeren Leſern aufs Wärmſte empfehlen wollen, 
eine, in ihrer Furchtbarkeit ſpannende Epiſode aus 
dem Seeleben, die wir nachſtehend mittheilen. Die 
Epiſode hat zum Mittelpunkte ein menſchliches 
Scheuſal, das glücklicherweiſe zu den Seltenheiten 
gehört. Es war dies der Kommandant einer fran⸗ 
zöſiſchen Krlegsbrigg, mit der er im Jahre 1836 
auf zwei Jahre nach der Antillenſtatlon ging, eine 
jener niedrigen Seelen, deren Gemeinheit und Nie⸗ 
dertracht ſich in ihrem wahren Lichte erſt zeigt, 
wenn fle glauben, die Macht in Händen zu haben. 
So lange er Subaltern-Offizier war, ſchmeichelte er 
Jedem, von dem er irgendwie Vorthelle erhoffte, 
und namentlich den Vorgeſetzten. Vorwürfe nahm 
er von ihnen wie eine Gunſt entgegen, Grobheiten 
und Ungerechtigketten mit ſanftem Lächeln. Er 
ſuchte ſich einen hohen Beſchützer aus, deſſen ver ⸗ 
dammte Seele er ſpielte; er überſprang Kamera; 
den, weil er kriechen konnte, erhielt Dekorationen 


als Pflaſter für hingenommene Beleidigungen und 


endlich das Kommando der Brigg als Belohnung 
für Speichelleckerei. 5 
Stein Ziel war erreicht; er ſtreifte die Maske 
ab, warf ſeinen beſpuckten Rock hinter ſich und 
zeigte ſein wahres Geſicht, das nicht erröthen 
konnte, well er keine Scham mehr kannte. Seine 
Kameraden von geſtern, heute ſeine Untergebenen, 
wurde ſeine Opfer. Sie hatten ſeine Natur er⸗ 
kannt, es bis dahin unter ihrer Würde gehalten, 
ihm die Hand zu reichen, an Bord ihn unter Qua⸗ 
rantäne geſtellt und ſeinen Namen nur mit einem 
tkrüchtlichen Achſelzucken genannt. Er hatte Alles 
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gefühlt, aber mit lächelndem Munde auf ſeine Zelt 
gewartet; jetzt endlich war ſie gekommen und fortan 
wurde Rache die Triebfeder aller ſeiner Hand⸗ 
lungen. 5 

Die Brigg batte zwei Jahre auf der Station 
in Weſtindien gelegen, und dieſe ganze Zeit war 
für die Beſatzung nur ein hartes Gefängniß, eine 
ununterbrochen geiſtige und körperliche Quälerei 
geweſen. Der Kapitän wohnte am Lande, aber 
übte von dort ſeine Gewalt über die Untergebenen 
aus; er hatte an Bord ſeine Spione, die ihm 
Alles hinterbrachten. Haft täglich erſchlenen Be ⸗ 
fehle, welche die härteſte Tyrannet übten, aber be- 
folgt werden mußten, weil fie die dienſilichen Schran 
ken innehielten, und fo wurden hundert Menſchen 
durch einen unſichtbaren Verfolger allmälig zur 
Verzweiflung getrieben. Die Brigg war 11 Mei⸗ 
len vom Ufer verankert, Niemand erhielt Urlaub 
und nur Einzelne kamen ans Land, wenn der 
Dienſt es durchaus erforderte. Tödtlicher Haß 
gegen den Peiniger erwuchs in den Herzen der 
Offiziere und Mannſchaften; er wurde nicht aus- 
geſprochen, aber deſto glühender flammte er in der 
verſchloſſenen Bruſt und drohte ſie zu ſprengen. 

Endlich erſchien der Tag der Heimkehr, und 
der Kapitän kommt mit heiterer Miene an Bord. 
Seine Miſſton iſt beendet; ein höherer Grad er. 
wartet ihn bei feiner Rückkehr. Auf den bleichen 
und abgezehrten Geſichtern der Mannſchaft zeigt 
ſich jedoch kein Freudenſtrahl, obwohl es heimwärts 
geht; unheilverhelßender Ernſt lagert auf ihren 
Zügen und finſtere Wuth zieht ihr Herz krampfhaft 
zuſammen, als ſie lautlos um das Gangſpill mar⸗ 
ſchiren, um den Anker zu lichten. Der Kapitän 
lieſt eine unbeſtimmte Drohung in ihren Mienen, 
und es wird ihm unheimlich zu Muthe. Er ſucht 
mit den Offizieren ein Geſpräch anzuknüpfen, doch 
vergebens; ſie befolgen nur ſtumm die erhaltenen 
Befehle, ſonſt weichen ſie ihm ſcheu aus, wie dem 
böſen Feinde. 5 

Im Bahamakanal ſteigt eine Bö auf, eine 
von jenen, die der Schrecken der Seefahrer ſind 
und den Orkan in ihrem Schoße tragen. Der 
Offizier der Wache benachrichtigt den Kapitän von 
der nahenden Gefahr; dieſer kommt an Deck und 
ertheilt den Befehl, Segel zu kürzen. Der Offizier 
läßt „Alle Mann" aufpfeifen und wiederholt das 
erhaltene Kommando, doch die Ausführung unter⸗ 
bleibt. Stumm und drohend ſteht die Mannſchaft 
auf dem Vorderdeck; der Bootsmann wirft feine 
Signalpfeife über Bord, reißt ſich die Abzeichen 
von der Jacke und ſtellt ſich ſchweigend an das 
Bugſpriet. Die Bande der Disziplin find ge⸗ 
ſprengt und der Gehorſam iſt gekündigt, während 
der Sturm heulend über das Waſſer daherfährt. 


„Bei auf, Marsſegel,“ ruft der erſchreckte 
Kapitän, indem Leichenbläſſe fein Geſicht überzieht; 
er fühlt, daß die Nemefls naht. b 

„Wir werden die Segel nicht fortnehmen,“ 
erwidern hundert Stimmen zugleich. f 

„Holen Sie Ihre Waffen!“ wendet ſich der 
Kapitän zu den Offizieren, „das iſt Meuterei!“ 
Der Angſtſchweiß perlt dem Feigling von der 
Stirn. 

Die Angeredeten ziehen ſich nach dem Hinter⸗ 
deck zurück, nur der Wachehabende bleibt auf der 
Kommandobank; ſein glanzloſes Auge blickt dem 
Sturme entgegen, der pfelfend und brauſend her⸗ 
einbricht und das Schiff durch die Wellen peitſcht, 
die von allen Seiten es zu verſchlingen drohen. 
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Einige wenige Nichtſeeleute und Matroſen 
begeben ſich zum Kapitän auf das Hinterdeck. 

„Was ſollen wir machen, ſprechen ſie mit 
ſchlotternden Knien zu ihm, „wir werden unler⸗ 
gehen!“ 

„Nieder mit den Spionen!“ ruft die Mann⸗ 
ſchaft, „wir wollen ſter ben.“ 

Der Kapitän ſteht bleich und zitternd; er 
nimmt dem Offizier der Wache das Sprechrohr ab, 
er hofft noch auf Wiederkehr der Ordnung, wenn 
er ſelbſt kommandirt; aber die Antwort der Mann⸗ 
ſchaft iſt nur höhniſches Lachen, das ſich mit dem 
Grollen des Sturmes miſcht. Dann verſchwindet 
auf eine Minute Alles in dampfendem Giſcht; die 
Brigg ſcheint unterzugehen, ſie legt ſich auf die 
Seite und die See bricht darüber fort. 

„Kappt die Maſten, um Gottes Willen!“ 
tönt es heiſer aus der Bruſt des Kapitäns her⸗ 
vor. Seine Spione wollen hinunter und Belle 
holen, doch die Mannſchaft treibt fie von den Lu⸗ 
ken zurück. 

„Wir wollen ſterben und er ſoll mit uns 
gehen, ruft es wieder vorn, und die Offiziere be⸗ 
wahren ein düſteres Schweigen. Da kracht es, 
die Bemaſtung geht über Bord; die Brigg rich⸗ 
tet ſich wieder auf, aber jetzt rammen die Ma- 
ſten gegen die Bordwände und drohen Löcher zu 
brechen. 

„Ich verſpreche Euch Allen Begnadigung, ich 
ſchwöre es auf meine Ehre!“ bittet der Kapitän 
in höchſter Angſt. „Aber kappt die Taue!“ 

„Deine Ehre? Ha, wer glaubt daran?“ 
höhnen die Matroſen. 

Der Kapitän fleht, wüthet und droht; die 
Mannſchaft ſchwelgt im Gefühle befriedigter Rache; 
aber es genügt ihr nicht mehr, aus Haß gegen 
einen verabſcheuten Vorgeſetzten Schiff und Le⸗ 
ben zu verlieren. Sie will mehr; ſie lechzt nach 
Blut und dringt in drohender Haltung zum Pin- 
terdeck. 

„Du mußt ſterben, Hyäne!“ ziſcht es in fein 
Ohr, „ſterben mit uns, aber Du zuerſt und mit 
Dir Deine Spione.“ 

„Zu Hufe, meine Herren Offiziere, zu Hilfe! 
Ich gelobe Ihnen meine Fürſprache, Beförderung, 
Orden“ — die Angſt erſtickt feine Stimme — 
aber die Ofſiziere verhalten ſich ſchweigend wie bis⸗ 
her; nur der erſte Offizier beglebt fi in das Zwi⸗ 
ſchendeck hinunter. Der Kapitän glaubt, er wolle 
Waffen holen; ein ſchwacher Hoffnungsſchimmer 
leuchtet auf dem verzerrten Geſicht, doch vergebens 
harrt er der Rückkehr. Die Sturzſeen überfluthen 
inzwiſchen das Deck, der Ozean heult und das 
Schiff erzittert unter den heftigen Stößen der ge- 
brochenen Maſten gegen Bug und Seite. Mit die⸗ 
fen Schrecken miſcht ſich der Angſtſchrei von Men- 
ſchen; es find die Spione des Kapitäns. Die 
Mannſchaft hat ſich ihrer bemächtigt, ihnen die 
Kleider vom Leibe geriſſen und pelſcht ſie erbar⸗ 
mungslos. Blutgieriger Wahnſinn leuchtet aus den 
Augen der Matroſen, die Offiziere ſchauen gleich 
giltig der furchtbaren Vergeltung zu; der Kapitän 
bricht in die Knie und fleht um Gnade. In die⸗ 
ſem Augenblick öffnet der erſte Offizier die Thür 
zur Pulverkammer; ein Blitz und Donner wie von 
hundert Gewittern und das Schiff fliegt zerſchellt 
in die Lüfte — Opfer und Henker werden von 
den Wellen verſchlungen. 

Die Bi iſt vorüber, der Sturm ſchweigt, die 
aufgeregten Wogen glatten ſich und die Sonne 
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ſendet wieder friedlich ihre leuchtenden Gtrablef 
zum blauen Ocean hernieder. Eine Stunde ſpäte 
paſſirt ein amerikaniſches Schiff die Stelle, wo dal 
Grauſige ſich vollzogen. Auf einer gebrochenen 
Spiere treibt der einzig Ueberlebende der erſchll 
ternden Kataſtrophe; es iſt ein Schiffsjunge, ball 
todt und mit ſchweren Brandwunden bebedt. 
erzählte den Zuſammenhang, aber am andern Tah 
war auch er ſeinen Leiden erlegen. | 

Eſſen, 8. Oktober. Spitzbuben, die el 
Auktlon geſtohlener Sachen veranſtalten, gehören 
wiß zu den Seltenheiten. Geſtern wurden in ein 
hieſigen Herberge zwei auswärtige Diebe verhaft 
welche dort eine Verſteigerung veranſtaltet hatte 
um verſchiedene in Duisburg, Dorſten und ander 
Orten geftoplene Sachen, Kleidungsſtücke u. j. 
meiſtbietend zu verkaufen. Es waren noch mehre 
Mitglieder der Diebesgeſellſchaft zu dem Verkauf ’ 
erſchienen, hatten ſich jedoch vor dem Eintreffen vi 
Polizeibeamten bereits gedrückt. 

Hamburg, 11. Oktober. Bei der bie 
gen Vereinsbank iſt eine Defraudation von 323, 
Mark entdeckt. Der Defraudant, Haarburger 00 
aſt geflüchtet. Derſelbe war an der Bank Giro 
amter und ſchrieb am 1. Oktober diverſe Beträl 
huf das Konto der Norddeutſchen Bank ab und ( 
hob bisher 165,000 Mark. Der Reſt iſt beſchlaß 
nahmt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Fulda, 12. Oktober. Die Nachricht von des 
Tode des Bisthumsverweſers Hahne, welche 4 
Sonntag in der Kirche verbreitet wurde, beſtätſſ 
ſich nicht, vielmehr iſt in dem Befinden des DW 
thumsverweſers eine Beſſerung eingetreten. 
Konſtantinopel, 12. Oktober. Die türkiſe 
Regierung wird demnächſt ihre Botſchafter in d 
Hauptſtädten Europas beauftragen, eine Bereinigufl 
der türkiſchen Staatsgläubiger zu veranlafjen 1 
hufs Wahl eines Vertrauens mannes, welcher, „ 
Vollmacht verſehen, namens der Gläubiger mit ., 
türkiſchen Regierung in Konſtantinopel zu v a 
deln hätte. Seitens der türkiſchen Regierung e 
beabſichtigt, die ſechs indirekten Steuern des HF 
ſchen Reiches, ſowie die Intraden von Cypern m 
Oſtrumellen ihren Gläubigern zu überlaſſen. 
würde zu dieſem Behufe von dieſen ein Bankinſtiln 
mit der Einziehung dieſer Steuern zu beauftead” 
ein. Es würde der Pforte gleichgelten, ob hien 
ein vorhandenes Inſtitut benutzt wird, welches 
Filiale in Konstantinopel herſtete, oder ob ? 
Gläubiger vorziehen, ein eigenes Inſtitut zu 9 
Zwecke zu begründen. Die Eintreibung der indirel 
Steuern würde provinzweiſe in die Hände von 29 
neral⸗Sttuereinnehmern gelegt werden, welcht 5 
die Gläubiger vertretende Inſtitut zu ernent 
ätte. 4 
N Buenos⸗Ayres, 11. Oltober. Der Nation 
Kongreß hat den General Roſa zum Bräfiven : 
der argentiniſchen Konfödtratlon proklamirt. JG 
Konföderation herrſcht vollſtändige Ruhe. 
Valparaiſo, 10. Oktober. Die Regierung 
von Chili und Peru haben den Vermittelungevs 
ſchlag der Vereinigten Staaten angenommen. 
London, 12. Oktober. „Daily News“ m 
den aus Rangoon vom 11. d. M,. es ſeien ett 
tauſend Mann birmaniſcher Truppen an der Gren 
erſchienen, mit der offenbaren Abſicht, Allyntao 9 
zugreifen. Die dortige engliſche Garniſon jet 
Folge deſſen verſtärkt worden. 
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„Und wer weiß, was 5 En erwiderte 
RR) Friedrich, indem er mit feiner Schweſter einen be- 
Das unheimliche Haus. deutungevollen Blick wechſelte. „Von vielen Sei⸗ 
Roman ten iſt mir Arbeit verſprochen worden, aber ich 

von fange an zu fürchten —" 
Ewald Auguſt Köntg. 


f nicht den Muth verlieren darf“, unterbrach ihn 
15: — Hedwig; „ein Ruhetag, wie es der heutige war, 
Der Graf batte nur einen flüchtigen Blick auf thut ihm von Zeit zu Zeit gut; aber das will er 
die Kaftanienbäume und das Lattenſtacket geworfen. nicht einſehen. ; 
Er wandte ſich um und ſchritt der Haus bür zu. „Ich kann nicht müßig ſitzen“, 
Dort nahm er Abſchied von dem alten Manne, | wieder an, „und ich darf es nicht; wir find ja auf 
Und wie damals Frau Helwig, ſo blieb jetzt auch unſrer Hände Arbeit angewieſen, und leider bringt 
Farnow auf der Schwelle ſtehen, um dem Fremden | fie nicht viel ein.“ 
ſinnend nachzuschauen, bis dieſer feinem. Blick ent „Genug, daß Du Dir dann und wann Ruhe 
ſchwunden war. gönnen darfſt“, ſagte das Mädchen. „Seitdem Frau 
tn ar Helwig ſich meiner ſo freundlich angenommen hat, 
f babe ich Arbeit vollauf, und der Lohn iſt auch 
a 44 N beſſer geworden —“ 
: Unter dem Dache. „Und ein ſaures Brod iſt es trotz alledem!“ 
Als der Antiquar in das Haus zurückgekehrt war, „Haben wir denn Grund, uns zu beklagen, 
ging er in ſein Kabinet. „Pier ſtand er lange vor Friedrich?“ 
den beiden Bildern, die in dieſem Augenblick, vom „Nein, liebe Schweſter“, erwiderte er mit liebe⸗ 
fahlen Dämmerſchein grell beleuchtet, aus den Rah- vollem Blick; „Gott ſegne Dich für all' das Gute, 
men hervorzutreten ſchitnen. das Du an mir gethan baſt.“ gun 
„Blendwerk!“ murmelte er endlich und ſtrich mit Er hatte darauf ihre Hand ergriffen, die Meine, 
der Hand über ſeine Augen. „Solche Aehnlichkeit ſchmale Hand, welche ſo treu ihn pflegte und für 
ic nicht jelten ; es wäre Thorheit, ſich Vermuthun⸗ ihn arbeitete; aus ſeinen Augen fiel eine Träne 
gen darüber hingeben zu wollen.“ A nieder. 
Tief auffeufzend, ging er zurück in ſein Wohn- „So darfit Du nicht reden“, ſagte Hedwig ge⸗ 
zimmer, und nachdem er bier ſeine Pfeife wieder rührt; „was thue ich denn Großes? Ich erfülle 
ät und angezündet hatte, ſtirg er langſam die meine Pflicht, das it Alles! Würdeſt Du nicht 
Treppe hinauf. auch alle Sorge und Arbeit von mir nehmen, wenn 
Es war in der That trotz feiner einfachen Aus- Du geſund und kräftig wärſt?“ . 
ſtattung ein trauliches Stübchen, und das hübſche „Gewiß, gewiß — o, daß ich es könnte!“ 
Mädchen mit den rofigen Wangen und den dunk⸗ „Und haben wir nicht liebe, treue Freunde, die 
len, lebhaften Augen, welches mit heiterem Lächeln in guten und böſen Stunden uns die herzlichſte 
m alten Manne entgegen kam, verlieh ihm einen Theilnahme beweiſen?“ 
ſonderen lieblichen Schmuck. „ unſer alter, guter Herr Farnow und Helwig 
An dem kleinen Schreibtiſch ſaß der gelähmte — Du haft Recht — wir haben keine Urſache, un⸗ 
Bruder. Sein bleiches, bartloſes Geſicht trug den zufrieden zu fein,“ ſagte der junge Mann. „Ru⸗ 
Ausdruck geduldiger Ergebung, und auch feine ſchma⸗ dolf Helwig wird mir morgen wieder Arbeit brin⸗ 
len Lippen umſpfelle ein freudiger Zug, als Far- gen; vielleicht erhalte ich nächſtens auch das große, 
now ſich zu ihm ſetzte und ihm die Hand bot. wiſſenſchaftliche Werk, welches der Herr Profeſſor 
„Die Arbeit iſt für heute wohl beendet?“ ſagte mir zum Abſchreiben anvertrauen will.“ 
der alte Mann in vertraulichem Tone. „Morgen Der Antiquar hatte ſich immer dichter in Rauch⸗ 
kommt wieder ein Tag —“ wolfen gehüllt. 
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Börſen Berichte 

Stettin, 12. Oktober. Wetter trübe. Barsm. 28“ 5“. 
Wind OSD. N i 
Weizen ſtark weichend, per 1000 gr. loo gelb. 204— 
20, geringer 180190, weiß. 208216, ber Oktober 
ie big, vet OftobirNoneniber 211 Gd., per 

rühjahr 218— 213 bez. 

Roggen weichend, ver 1000 Klgr. Toto int. 206—208, 
der October 212,5— 207,5 bez, Oktober⸗November 209— 

4205 bez, per Frühſahr 197—195 bez 

Gerſte ſtiller, per 1000 Kigr loko geringer 186—145, 

er 164—168, Oderbr.⸗ 168—167. 

Hafer per 1000 Klgr. loko 137—148. * 

ver 1000 Stlgr. loro Futter- 175—180, Koch⸗⸗ 


Hauptgewinn 


1 Gewiun a 
1 Gewinn a 15,000 
2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 
5 Gewinne a 3000 „ = 15,000 „ 
12 Gewinne a 1500 „ = 18,000 


90. 
Winterrupſen ver 1000 Kelgr. toe 225—240, ber ’ Looſe d 3 Mark 50 Pf. 
2 = Bf. per Oktober⸗November de., ver Aprif- | Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 

ai 257 Bf. 5 
Rüdöl behauptet, per 100 Klar, ohne Faß bei 
Meihigt. 56 Bf., ver Ottaber 5 Bf., ver Oitober⸗ 
ovember 54,75 Bf., per December ⸗Jannar 55,5 bez., 

April⸗Mai 57,5 Bf. 
Spiritus höher, Schluß ruhig per 10,000 a 91 
loko ohne Faß 58,5 bez., mit Faß 58,2 bez por 8 ctober 
8 Bf, u. Od vet Oklober⸗Nodemder 5. 5 der 
November⸗December 56,5 Bf. ver Frühjahr 57.8.— 
87,7 bez. per Mai⸗Juni 58,5 bez . glos Feier abzubrennen. 

. elrole u ber 50 St. Joko 11,0 tr. pes, per de; „„Hbgleich fein Mobiliar in einer Aktien, Geſellſchaft 
beniber 12 fr. bez per November- December 12 tr. des. verſichert war, ſo geht er doch jeglicher Entſchädigung 
Ki 1125 ufig, weil er es verſäumte, den Beitrag pünktlich 
irehliehes. einzuzahlen. Seine ganze Habe hat er verloren und 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt. 


i nur das nackte Leben gerettet. 
Heute, Mittwoch, Abends 7 Uhr, predigt „Für die Gebäude bekommt er zwar die verſicherte 
Herr Paſtox Oerzel. 


Herr Paſtor Ä Summe von 800 Mark. Da er aber zum Wiederauſ⸗ 
Bekanntmachung. 


bau genöthigt iſt, außerdem auf ſeinem kleinen Grund: 
Zur Vermiethung des sherzaligen Wachgebändes auff 


H fein 

ſtücke Schulden, haften und er. jefft bei einem Alter 

daun ge jehsale Jahren ſchwach und kränklſch und 
dem Bleichholm wird Termin am being un eitsfähig iſt, fo thut hier fremde Hülfe 
; — — S d J.. bad tbe Genen, Melhen dieſer unglägskal ihr Mit⸗ 
in der Kaſematte 48 am Paradeplatze abgehalten werden Würdigket hinteſchend deren, dem a Fa 
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemachte feiner traurigen Lage Me rgt iſt, zur Erleichterung 
Stettin, den 12. October 1880. 178 helfende Hand zuzuwenden. 


aben in Empfan 4 
{ dieſes Blatles gern bach nehmen iſt die Redaktion 


r . 1 
Herzliche Fürbitte! 
Der Arbeiter Friedrich Strebe zu Ramin, 
Beſitzer eines halben Wohr hauſes und eines halben 


Stalles, hatte in der Nacht vom 13. zum 14. d. M. 
das Unglück, mit anderen Eigenthümern in Folge Flug⸗ 


Mittel zu Gebote ſtehen, und wir 


Der Vorſtand. 
berg, Osterode, Dirſchau, Königsberg “Pr. und Ponarth derſelben 
angeſammelten alten Materialien, wie Metallabgänge, Natu 
Radreifen, Flußſtahl, Schienen, Schweißeſſen Gummi ꝛc. 
ollen vertauft werden. Submiſfionstermin am 26. 


Kranken in dieſer Weiſe zu Hülfe 


entgegen genommen werden. 
upp 


er Vorſtand. 
Ulrike Heinderf. 


Düream, welchem Offerten, bezeichnet „Offerte auf 
Ankauf von Materialien⸗Abgängen“, portofrei einzu⸗ 
reichen ſind. Verkaufsbedingungen ſind in den oben 
enannten Werkſtätten und auf den Börſen der Städte 

berg / Pr, Danzig, Steitin, Berlin, Memel und 
Breslau aus 1 


Stettin, den 11. ee 1880, 


überſandt. Bromberg, 8. October 1880. Materialien 


einfäbr. Freiwill. ReferveOffiziere und O 
Bürcau der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction. 


Veurlaubtenſtandes der Infanterie. 12, 


Feld rue. 45 

5 er 9 

f nie 305 Seiten. 8 8 
Verlag der Königl, Hofbuchhandlung von 

E. S Mittler & Sohn, 

Berlin, Kochſtr. 69/70. 


Dr. Harder, Augen⸗Arzt. 


Sprechſtunden: 10—12 und 3—4 Uhr. 


Einſetzen tünſtl. Zähne, Plombiren, Zahn⸗ 
ſchmerzenbeſeitigen ꝛc. bei 
J. Preinfalck, 


Sprechſt. von 8 —6. gratis. 


Wilh. Schiller & Co., Berlin, . 


„Bitte, jagen Sie es ihm doch auch, daß er 


hob Friedrich | 


Theilnahme guter Menſchen thut mir wohl. 


erner; 
30,000 Mark, | 


die hieſigen Krankenvereine und an Alle, welche 


der Bitte, das Fortbeſtehen der Anstalt durch B n 
1 zu ſichern; auch würden eh "am 
ralien und Brennmaterial in der Anſtalt dankbar 


———ůů —— — -̊ù 

Für einjährig Freiwillige! 

Requififton‘ ne 1 Eise dung on BON . aid Di ® ey (Mai). Militäriſcher dern für 
ie 


e 358 S. 8% r 115 gent 
men ir Gr. Domſtr. 18. u cee 8 8 den Falle k o 
Zafetbe, für, die Kavallerie. 


fl. Dome. 10, Erwerbs⸗Katalog a 


Mit keiner Silbe unterbrach er die Unterhaltung 
der Beiden und nickte ihnen nur zu, wenn fle ihn 
| andtidten. 

| Hedwig ſtellte jetzt die Lampe auf den Tiſch und 
nahm die Porzellanglocke ab. 

„Sie haben früher einmal den Wunſch geäußert, 
r die beiden Bilder da unten Näheres zu erfah⸗ 
ren,“ nahm nun Farnow das Wort; „begen Sie 
dieſen Wunſch heute auch noch, jo will ich ihn 
erfüllen.“ 

„Sie thuns nicht gerne,“ antwortete Hedwig; 
„Ste ſagten damals ſchon, es ſeien ſchmerzliche Er- 
innerungen. Was aber den Wunſch ſelbſt betrifft, 
ſo war er nicht der Neugier, ſondern herzlicher 
Theilnahme entſprungen.“ 


„Glauben Sie, daß ich daran zweifle? Die 
Neugier würde ich niemals befrledigen, aber die 
Bitte, 
zünden Sie die Lampe nicht an, es plaudert ſich 
beſſer in der Dämmerung, vorzüglich dann, wenn 
man alte Erinnerungen wecken will.“ 

„Aber wenn Jenen dieſe Erinnerungen unange- 
nehm find, Herr Farnow, dann — “ 
„dDieſe Erinnerungen verlaſſen mich weder im 
Wachen noch im Träumen; ſie ſteigen auf, ſobald 
mein Blick auf die Bilder fällt. Und heute Abend 
ſind ſie lebendiger in mir, denn je zuvor — in 
Folge der Betzegnung mit einem Fremden.“ 

„Die Begegnung mit einem Fremden ?“ fragte 
Friedrich verwundert. „Wenn er Ihnen fremd war, 
was hatte er dann mit Ihren Erinnerungen zu 
ſchaffen e“ 

„Sein Geſicht erinnerte mich an meine Frau. 
Niemals zuvor ſah ich eine jo täuſchende Aehnlich 
keit. Er iſt ein polntſcher Graf aus altadeliger 
Familie. Melne Frau war auch eine Polin. Das 
mag dieſer Aehnlichkeit zur Erklärung dienen. Vor 
dreißig Jahren war ich ein beneidenswerther Mann. 
Ich hatte ein großes prächtiges Gut in Oſtpreußen, 
eine ſchöne Frau und einen lieblichen Knaben; ich 
war geſund und rüſtig, angeſehen und geachtet: 
man konnte mich um mein Glück benelden. 3% 
war damals ſchon ein Bücherwurm, ein leidenſchaft⸗ 
licher Liebhaber und Sammler antiquariſcher Sel- 


meine Sammlungen. Unter ſolchen Verhältniſſen 
konnte ich es meiner Frau, die ein ſehr lebhaftes 
Temperament beſaß, nicht verargen, wenn fle andere 
Kreiſe aufſuchte und häufig zur nahen Stadt fuhr, 
wo befreundete Famflien wohnten. Das Kind war 
während ihrer Abweſenheit der Obhut einer Wär⸗ 
terin anvertraut, in deren Treue und Zuverläſſig⸗ 
feit wir volles Vertrauen ſetzten. Fuhr meine Frau 
zur Stadt, ſo kam ſie in der Regel erſt ſpät in 
der Nacht zurück; ſie fand mich dann immer noch 
in meiner Bibliothek, und jedesmal nach einer ſol 
chen Fahrt wußte fe mir eine intereſſante Neuig⸗ 
keit zu erzählen. So geſchah es wieder einmal 
Wir hatten ein halbes Stündchen recht heiter mit 
einander verplaudert, dann verlirß mich meine Frau. 
um ſich in das Schlafzimmer zu begeben. Die 
Wärterin ſchlief mit dem Kinde in einem Zimmer 
neben an. Meine Frau ging nie zu Bett, ohne 
zuvor noch einmal del unſerm Liebling geweſen zu 
ſein. Ich hatte meine Lektüre noch nicht beendet, 
als meine Frau bleich und verftört in die Biblio. 
thek ſtürzte. Was fie redete, verſtand ich Anfangs 
nicht; mir klang's, als ob eine Irrſinnige zu mir 
ſpreche. Erſt alln älig wurde mir klar, daß unſer 
Kind ſammt der Wärterin verſchwunden war. Wir 
durchſuchten das ganze Haus. Das geſammte 
Dienſtperſonal wurde geweckt. Seit dem Nachmit⸗ 
tag wollte Niemand mehr die Wärterin und das 
Kind geſehen haben In gewohnter Weiſe war ſte 
am Nachmittag mit dem Knaben in den Garten 
und vielleicht von da in den Wald gegangen und 
ſeitdem nicht mehr geſehen worden. Es hatte auch 
Niemand daran gedacht, mir davon Anzeige zu 
machen; die Wärterin konnte ja nach ihrer Heim- 
kehr ſich mit dem Kinde in ihr Zimmer zurückgezo⸗ 
gen haben. Sie war um ſo weniger vermißt wor⸗ 
den, weil fie ſich überhaupt von den übrigen Dienſt⸗ 
boten fernhtelt. Die Sommernacht war hell. Ich 
ſandte alle Leute aus, um nach dem Kinde zu ſu⸗ 
chen. Meine Frau eilte mit mir in den Wald — 
wir fanden nicht die geringſte Spur und unferem 
Rufen antwortete nur ein undeimliches Echo. Auch 
meine Leute kehrten unverrichteter Dinge zurück. 
Kind und Wärterin waren ſpurlos verſchwunden.“ 
Der alte Mann machte eine kleine Pauſe. Tief 


tenheiten. Saß ich in meiner Bibliothek, jo hatte aufathmend ſtrich er mit der Hand über ſeine feuchte 


bau-Lotterie. 
35,000. Mark, 


50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
100 Gewinne a 300 „ = 30,000 „ 
200 Gewinne a 150 „ = 30,000 
1000 Gewinne a 0 „ = 60,000 


und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
5 Ziehung am 13. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


find zu haben in der Erpedition dieſer 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein werden. 


Zoologische Gesellschaft. 


zu Hamburg. 
Ziehung am 1. Novbr. d. J. 


Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 


5,000 M., 


im Geſammtwerthe von 


im Ganzen alſo 


120,000 Mark. 


tragen worden und find Poofe A 3 


* 4 1 
Geueral⸗Debit, 
Hamburg, Neuerwall 76. 


Proviſion. 


haus) in der Na 


um aus freier Hand verkauft werden. 


Käufer werden berückſichtigt. 
Näheres in der Exped. d Bl, Airchplar 3. 


kaufen. 
Tageblatts, Schulzenſtr. 9. 


ich Weib und Kind vergeſſen — ich lebte nur für Stirn. 


— — — pp — — —— 


Kölner Dom 


Grosse Silber-Lotterie 


1 a dende en 1, 000 M., 
1 f 10,000 M., 


2500 M., 
2000 M., 


1995 Gewinne, beſtehend aus ea. 
9000 Gegenſtänden von Silber, 


Zweitauſend Gewinne 


Der Verkauf der Loose iſt mir über⸗ 
le 0 Mark 
enmanken „kind in der Küche und bei durch mich zu beziehen. 8 
October cr, e Uhr, in dem up der unterzeichneten Vorſitzenden des Vorſtaudes zu haben. * 1 ik e 


Wiederverkäuferu gewähre ich eine angemeſſene 


Ein ſehr ſchön gelegenes Etabliſſement (Schütz en 
h 2 be einer verkehrsreichen Kreisſtadt, 
Lis-a-vis der ſchönen ſtädtiſchen Anlagen, kann ſofort 
1 anderer Geſchäftsübernahme mit vollem Inven⸗ 


Anzahlung 10 bis 15,000 Mark. Nur perſönliche 
Ein Materialwaaren⸗Geſchäft mit Drehrolle und 


Schankkonſens iſt umſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
Das Nähere in der Expedition des Stettiner 


Haupt⸗ u. Schlußziehung 
der in Deutſchland fo allgemein beliebten 
Lotterie von 


Baden-Baden 


vom 18. bis 28. October 1880. 


Gewinne im Werthe von Mark 
1 à 60, 60,000, 
1 30,000. 30,009, 
a 1 a 10,000 10,000, 
1 3000 5000, 
1% 1000 4000, 
5 a 3000 15,000, 
3 a 2000 10,900, 
15 à 1000 15,000, 
15 8300 900, 
20 à 500 10,009, 
EN A 300 2500, 
30 5 2050 8000, 
120 * Kae 12, % 0, 
350 à 50 23,308, 


410 ven Zusammen 89.000, 
33000 Gewinne v. Mk. 300,00. 
Original⸗Lobſe a 10 Mk. 


find) dei den bekannten Haupt⸗Collectionen, ff 
ſowie vom Unterzeichneten zu beziehen. 8 


A. Malling, 


Ber General-Debit, ug 5 


Gewinnliſten gratis und franeo. 


L' Interpréte. 
französisches Journal für Deutsche, 


Tlaelnterpreter 


englisches Journal für Deutsche, 


L' Interpret. 
italienisches Journal für Deutsche, 


malt erlRkuternden Anmerkungen, 
alphabet. Vocabulaire u. Ausspraehe- 


bezeiehnung des — — und 

5 Here geben von EMIL SOMMER, _ 
"Wirksamste Hilfsmittel bei Erletnung obiger 3 
Sprachen namentlich für das Selbst 5 


* 


vorzüglichste, schon mit den tese 
nissen verwendbare franz., engl. u. ital. Lectüre. 
Woöchent) 1 Nummer. Inhalt der 3 Blätter völlig 
verschied. Quartalpreis jedes ders, (Post, Buchb. 
od. direct) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. ö. W., 2 fra, 50), 
auch in Briefm. einsendbar. 11 
PFROBENUNMERN EBRATIS. 
Edenkoben (Rheinpfalz). 51 
5 Die Expedition. 


11 gutes Malerialwaarengeſchaäſt 
mit Kleinhandel ſſt umſtändehalber zu verkaufen. Adr. 
unter A. B. 5 poſtlagernd Grünhof. 2 
Vortheilhatte Gutskäufe und Pachtungen jeder Größe 
Feodor Sehmidt, 
Inowraclaw. 
F 2 2 NSA 
Viehhalterei⸗Räume 
vom 1. November ab zu vermiethen. 
Reinhold Sehultz, Obermiet 70. 


| 


dium; zugleich 
deusten Kennt- 


. 


— 


„Das war ein furchtbarer Schickſalsſchlag“, ſagte 
Hedwig gerührt. 

„Er vernichtete mein Glück“, fuhr Farnow fort. 
„Ich nahm meine Leute nun noch einmal ins Ver⸗ 
hör und erfuhr, daß am Nachmittag ein Zigeuner- 
trupp — Männer, Frauen und Kinder — mit 
Wagen und Pferden an meinem Gute vorbeigezogen 
war. Eine Zigeunerbande war bei uns keine jel- 
tene Erſcheinung, aber man ſah ſte nicht gerne. 
Die Leute ſtahlen, wo und was ſie nur konnten; 
ſie waren unverſchämt und zudringlich. Deshalb 
behandelte man ſie unfreundlich. Sie hatten auch 
auf meinem Gute betteln wollen, bis in das Haus 
waren ſie gekommen. Meine Knechte hatten ſich 
ihrer nur dadurch zu erwehren gewußt, daß ſie die 
Hunde losließen. Dabei ſoll einer meiner Hunde 
ein Zigeunerkind gebiſſen haben. Ein Knecht be⸗ 
bauptete dies, der andere beſtritt es. Veelleicht 
hatten die Zigeuner, die unter Drohungen abgezo⸗ 
gen waren, aus Rache das Kind geraubt. Ich 
machte ſofort bel der Behörde Anzeige und ſetzte 
für die Auffindung des Kindes eine hohe Beloh⸗ 
nung aus. Auch ritt ich an der Spitze einiger 
Gensdarmen der Bande nach. Wir trafen fie erſt 
am dritten Tage. Das zerlumpte Geſindel trat 
uns frech und troßig entgegen. Wir fanden bei 


Bitten, noch Verſprechungen konnten die Elenden 
bewegen, unſere Fragen nach dem Knaben zu be- 
antworten. Sie wollten das Kind gar nicht ge⸗ 
ſeben haben, ja ſie verhöhnten uns in jeder Weiſe; 
und da wir keine Beweiſe fanden, konnten wir 
ihnen nichts anhaben. Wir trans portirten freilich 
die ganze Rotte in die nächſte Stadt. Sie wur⸗ 
den dort noch einmal in ein ſtrenges Verhör ge⸗ 
nommen, aber da ſie bei ihren Ausſagen beharrten 
und dieſelben eidlich erhärteten, mußten ſie aus der 
Haft wieder entlaſſen werden. Und doch lebt noch 
heute die Ueberzeugung in mir, daß dieſes Geſindel 
mein Kind geraubt hat.“ 

„Wo aber hätten die Leute das Kind hinge⸗ 
bracht?“ fragte Hedwig zwelfelnd. 

„Ich habe darüber ſeit jener Zeit faſt täglich 
nachgedacht“, erwiderte Farnow, „und heute noch 
weiß ich nicht, was ich meinen fol. Es iſt mög- 
lich, daß die Zigeuner das Kind in ihrer Rachſucht 
ermordet haben.“ 

„Entſetzlich, wenn man das glauben müßte.“ 

„Und die Wärterin?“ fragte Friedrich. „IR 
auch ſie verſchwunden geblieben?“ 

„Nein. Als ich nach Haufe zurückkehrte, hatte 
man ſie gefunden. Tief im Walde hing ihre Leiche 
an dem Aſt einer Eiche. Hat fie ſelbſt in der Der- 
zwelflung ſich das Leben genommen oder iſt fle er- 


mordet worden? — Gott allein weiß es. Das 
Gericht, welches ſich lange mit der Sache beſchäf⸗ 
tigte, auch ſpäter noch einmal die Zigeuner verhaf⸗ 
ten ließ, konnte mir dieſe dunkle Frage nicht löſen. 
Ich bot Alles auf, um mir über das Schickſal mei⸗ 
nes Kindes Gewißheit zu verſchaffen. Ich beſoldete 
eine ganze Schaar von Polizeiagenten, welche ihre 
ganze Kraft daran ſetzten, Licht in das Dunkel zu 
bringen: — es war Alles vergeblich. Und als 
ein Jahr reſultatlos verſtrichen war, erlahmten die 
Bemühungen; man nahm als ſicher an, das Kind 
jet todt. Meine Frau ſiechte langſam hin. Sie 
konnte den ſchweren Verluſt nicht vergeſſen und 
trauerte, bis fie, ergeben in den Willen Gottes, 
in meinen Armen ihre Seele aushauchte. In mei- 
uen Adern floß das Blut noch friſch und jugend⸗ 
kräftig, aber mein Haar war ſilbergrau geworden, 
und von den Menſchen wollte ich nichts mehr wiſ⸗ 
ſen. Die Nachforſchungen hatten große Summen 
hekoſtet, das Gut war vernachläſſigt worden; ich 
würde es augenblicklich verkauft haben, wenn ich 
nicht immer noch die Hoffnung gehegt hätte, Nach⸗ 
richten von meinem Kinde zu erhalten Zehn Jahre 
blieb ich noch dort, ohne etwas zu erfahren; dann 
aber verkaufte ich das Gut, an das fo furchtbare 
Erinnerungen ſich knüpften, und zog hierher und 
ſuchte die Vergangenheit zu vergeſſen.“ 


Der alte Mann ſchwieg. 

Es war inzwiſchen dunkel geworden. Die Ge⸗ 
ſchwiſter konnten ſeine Züge nicht mehr erkennen, 
aber ſie hörten ihn ſchwer und mühſam athmen. 

„Solche Erlebniſſe kann man wohl nie ver⸗ 
geſſen,“ ſagte Hedwig nach einer langen Pauſe; 
„ich fühle es, daß ſolche Herzens wunden nur all⸗ 
mälig vernarben.“ 

Die Thür wurde leiſe geöffnet. An der Stimmt 
erkannten die Geſchwiſter den Eintretenden: es war 
Rudolf Helwig. 

„Nein, ſolche Erlebniſſe vergißt man nicht,“ er- 
widerte Farnow mit dumpfer Stimme „Fragen 
Sie nur den jungen Herrn, der ſoeben gekommen 
iſt; er wird beſtätigen, daß ich die Hoffnung noch 
heute nicht aufgegeben habe.“ 

„Hoffnungen, die ſich niemals verwirklichen wer⸗ 
den,“ ſagte Rudolf. „Doktor Leitenring würde ſich 
gewiß der Sache annehmen, wenn er nur eine 
ſchwache Möglichkeit ſähe, ſie mit Erfolg durchzu · 
führen. Das Kind iſt todt, und ſelbſt wenn es 
noch lebte, würde ein Aufruf nicht zu feiner Kenntniß 
kommen. Es iſt ja Alles geſchehen, was geſchehen 
konnte; Mühe und Koſten waren unnüßz —“ 


(Bortjegung folgt.) 


ihm das Kind nicht, und weder Drohungen, noch 


Wir empfehlen in unſerer bekannt großartigen Auswahl unſer Lager 


fertiger Wüſche jeder Art, 


einfachſten bis hacheleganteſten Genres, insbeſondere 


= Mberhemden = 


in vorzüglichſtem Sitz und in allen eriitirenden neuen Faeons, 


Herren⸗ und Damenhemden, Kinderwäſche 
für jedes Alter, Chemiſettes vorzüglichſter 
Qualität in neueſtem Oberhemdenſchnitt, 
Kragen und Manchetten für Herren, Da: 
men u. Kinder, Damen⸗Nachtjacken, Bein⸗ 
kleider, Unterröcke, Nachthenden, Schürzen, 


ſpeziell für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon, _ 


Flanell⸗Beinkleider und Nöcke 
für Damen und Kinder, 


ſowie ſämmtliche ins Bereich der fertigen Wäſche gehörende Artikel zu 


unſeren bekannt für gute Wäſche un⸗ 
vergleichlich billigen Preiſen. 
! Beachtenswerth !! 


Wir führen uur in unferen eigenen Werkſtätten vor⸗ 
züglich eigen hergeſtellte Waaren, nieht zu verwechſeln mit den jetzt vielfach 
in vielen Handlungen ſogar ausſchließlich aus gebotenen ſehlech⸗ 
teſten Fabrikwaaren, und leiſten 


unbedingte Garantie für beſten Sitz 
und außerordentlichite Haltbarkeit 
auch unſerer allerbilligſten Artikel. 


Verkauf nur zu unbedingt feſten, 
ſehr billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtr. 33. 


ax Levin, 
Breiteſtraße 42, 


beehrt ſich den Empfang 
ſämmtlicher Neuheiten in & 


Oberhemden⸗Cinſaͤtzen 


ganz ergebenft anzuzeigen. 


1 Meine Oberhemden zeichnen ſich ganz beſonders 
durch eleganten bequemen Sitz aus, ich verarbeite 
die beſten Stoffe und bin bemüht, die allerbilligſten 
Preiſe zu berechnen. 
Kragen und Manschetten in ſtets neueſten Formen, vorzüglicher 


Qualität und großartiger Auswahl. 


Shauls etc. etc. zu ſehr billigen Preiſen. 
wird ſorgfältig ausgeführt. 
ax Lewin, Breiteſtraße 42. 


Shlipse, Cravatten, 


Jeder Auftrag von außerha 


Julius Braatz, 
Hof- Photograph 


ö Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl v. Preussen. 


Stettin, Mönchenstrasse No. 19, 


im Hause des Hoflieferanten A. Toepfer. 

Einem hohen Adel und geehrten Herrschaften empfehle ich mein 
Institut zur Anfertigung aller photographischen Arbeiten 
in Schwarz-, Oel-, Aquarell-, Kreide- und Pastell-Ausführung. 

Original- Portraits werden in jeder Grösse bis Lebens- 
grösse, ebenso Vergrösserungen von jedem selbst mangelhaften 
Bilde, nach eigenem Verfahren fein geliefert und bei künstlerischer Aus- 
führung eivile Preise zugesichert. 

Auf Wunsch Probebilder. 

Aufnahme von 9 bis 3 Uhr bei jeder Witterung. 


—— 


Fast "verschenkt!! Wilhelms⸗Bad 


Schweizerhof 2 


empfiehlt warme Wannen⸗Bäder. 


Herren ⸗Garderobe 


wird ſauber gereinigt und ausgebeſſert 
grüne Schanze 5, vorn 4 Tr. 


Ein in der Kreisſtadt Belgard in unmittelbarer Nähe 
des Marktes gelegener ſehr geräumiger Laden nebſt 
daran ſtoßender Wohnung, in welchem bisher ein 
Manufactur⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft mit gutem 
Erfolge betrieben wurde, iſt Umſtände halber ſofort zu 
vermiethen. 2 

Adreſſen unter A. K. 404 befördert die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Für mein Kolonialwaaren- und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche einen Lehrling mit entſprechender Schul⸗ 
bildung. Wilh. Jakob, Pelzerſtr. 24. 

Ein Geſchäftsmann ſucht auf einige Monate ein 
Darlehn von 200 Mark zu 6 pCt. u. entſpr. Proviſion 
gegen Sicherheit. Adr. unter M. A, in der Exped. 
d. Stetliner Tagebl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 


800 Thlr. auf ſichere Hypothek geſucht. 

Adreſſen von Selbſt⸗Darleihern unter A. B. No. 17 
in der Expedition des Stettiner Tageblattes, Schul⸗ 
zenſtraße 9, abzugeben. 


Das von der Naſſaverwaltung ber falliten „großen Urltan⸗ 
ulaſilberfabrit“ übernommene Rieſenlager, wird wegen einge⸗ 
gangenen großen Zahlungsverpflichtungen und gänzlicher Räu⸗ 
mung der Lokalitäten 


um 75 Procent unter der 
Schätzung verkauft 


daher alſo 
fast verschenkt 
mn nur 14 Mart als kaum der Hälfte des Werthes des bloßen 
rbeitslohnes erhält man nachſtehendes äußerſt gediegene 
Britanniaſilber⸗Speiſeſerviee 
welches früher 60 Mark kostete 
und wird für das Weißbleiben der Beftede 
ahre u ci} 
6 Kaſelmeſſer mit vorzüglichen Stahlklingen 
g echt engliſche Britaunia Silber⸗Gabeln, 
6 maffive e 
6feinfte Britannia⸗Silber⸗Kaffeelöffel, 
1 ſchwer. Britannta⸗Silber⸗Suppenſchöpfer, 
ıimaffiver Britannia⸗Silber⸗Milchſchöpfer, 
8 feinft ciſellirte Präſentir⸗Tablettz, 
6 vorzügliche Meſſerleger Britan.⸗Silber, 
8 ſchöne ik tt Zudert, Ex 
3 prachtvolle feinfte Zuderta) 
1 vorzüglicher Pfeffer» oder Nedersegätten, 
1 Theefeiper feinfte Sorte, 
geſſektvolle Salon⸗Tafelleuchter, 
A feinfte Alabaſter Reuchterauffäße. 
50 Stück. 
Aue hier angeführten 50 Stuug Prachtgegenſtände toſten zu 
Sammen blos 14 Mart. 
Veſtellungen gegen Poſtvorſchuß (Nachnahme) oder vorhs 
eiger Geldeinſendung werden fo lange der Vorrath reich 
effektuirt durch die Herren 


„ 
Blau & Kann, 
Keneral-Depot der Brit-Silber-Fahriken, 
TN. 
= Hunderte von Dankſagungs⸗ und Anerkennung 
brieſen liegen zur offentlichen Ginſicht in unſerm Bureau auf. 
Bei Beſtellungen aenilat die Abreſſe: Blau & Kann, Wien 


Zum Ausverkauf 


8, Bollwerk, Budenhaus 8. 

500 gute Winterüberzieher von 9 M. an bis zu 
den feinſten, ſowie gute Winterjaquets und Röcke 
von 5 M. an, auch ſehr gute Hoſen von 3 M. an, 
wie auch ganze komplette Anzüge, Regenmäntel, 
Kutſcher⸗ und Kaiſermüntel zu jedem annehmbaren 
Preiſe, ein großer Poſten Pelze von 18 M. an bis 
zu den feinſten, 400 Reiſe⸗ und Pferdedecken von 
8 M. an bis zu den allerfeinſten, ſowie Reiſekoffer 
und Taſchen, alles sebr billig, 2000 Paar gute Filz 
Sanne an alle Größen ſehr billig, ein großer Poſten 

chuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 
ſehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 
Preiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
und Wichsleder von 6 M an, ſowie warme Schuhe, 
halbe Schuhe und ſehr gute Morgenſchuhe, wie auch 
ſehr gute ſchwediſche Holzſchuhe, mit Filz gefüttert, 
eine ſehr große Partie Revolver, Piſtolen, Teſchins, 
Hinter- und Vorderlader⸗Gewehre, 200 Cylinder⸗ 
und Aukeruhren, ſehr gute Harmonikas, Militär⸗ 
Utenſtlien, Ausrüſtung für Seeleute, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigen⸗ 
eſtrickte Socken und mehrere nützliche Gegenftänbe 
And billig zu kaufen nur bei 

II. Friediünder, Bollwerk, Bubenhaus 8. 
Bitte genan auf meine Firma und Nummer in achten 
für Damen (Jersey 
liefere ich in allen rent Mk. 255 in feinem 
Kammgamnstoff Mk. 7,50. 
Wiederverkäufern Rabatt, 


Ferdinand Neumann, Berlin, SW., 
Steampfwaaren - Fabrik, Mittwoch, den 13. Oktober 
51, Lelpzlger- strasse 31. Zum 8. Male: 
ee e ee eee eee. 


Bewährte Lack- Recepte Krieg im Frieden. 


(neuere Methode) verkauft pro Stück 10 Mark Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer und 


F. v Schönthan. 
L. Lachmann, 75 a 
Berlin. N, Lothringerſtt. 11. Donnerſtag, den 14. Iktober: 


‚Grottensteine, Grottenbauten. Die Jüdin. 


Große Oper in 5 Akten frei nach dem Franzöſiſchen 
Otto Zimmermann, Greußen i. Th. des Scribe von Elmenreich. Muſik von Haley 


— — - 


Anrede 


von Oswald Nier, 
Schulaonstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlumg nebst Wein- 
stupen sur Eiuführg, garant. reiner ungegypster 
franz. Natar-Weins u. Champagmer zu his 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis. 
Neu! Stamm- Frühstück: a 55 Pig., incl. 
½% Liter Wein 90 Pfg. 
Table a'nete von punkt 1—4 Uhr 
d Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 
Meute Menu: Kartoffel-Suppe,. Hecht 
& la maitre, Kohlrüben mit Beilage, Kalbs- 
braten, Compot und Salat, Butter und Käse, 
Soupers von Mark 1,50 an. ; 
Ausgewählt feine Menus. 
Spolsen a la carte au jeder Tag essen 


Thalia-Theater. 
Heute große Extra⸗Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. 
Ein Parvenu, 


Aus dem Arbeitshauſe. 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


O. Beetz. 


Stadt- Theater. 


— 
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